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—

Somali Camel
Der Grenzschutz in Brifisch-Somaliland durch das Eingeborenen-Kamelreiter-Korps

Unter den farbigen Truppen, die das
britische Reich überall in seinen Ko-

Ionien unterhält, gehören die «Königlich-
afrikanischen Schützen» zu den berühm-
testen und malerischsten Einheiten. Diese

«Kings African Rifles» sind ein reguläres
Regiment, bestehend aus sechs Bataillo-
nen. Die Truppe rekrutiert sich aus ost-
afrikanischen Eingeborenen, ist beritten
und wird von weißen Offizieren kom-
mandiert. Fünf Bataillone der «Königlich-
afrikanischen Schützen» sind stationiert
in Njassaland, Kenia, Uganda und Tan-
ganjika, das sechste, das sogenannte
«Somaliland Kamelreiter-Korps», in So-
maliland. Es umfaßt augenblicklich 437
Offiziere und Soldaten, dazu eine Reserve
von 150 Mann. Seine Garnison ist Burao,
eine Stadt fast mitten im Herzen von So-
maliland. Die Hauptaufgabe der Truppe
besteht in der Ueberwachung und dem
Schutz der Grenzen der Kolonie. Zu die-
sem Zwecke unternimmt sie auf ihren
ausdauernden, flinken Rennkamelen tage-
lange Grenzritte im Zugs- oder Kom-
pagnie-Verband oder auch patrouillen-
weise. In den letzten Monaten hat das

Korps, als Folge des italienisch-abessini-
sehen Krieges, natürlicherweise allerlei
Sonderaufgaben überbunden bekommen.

Unten:
Offizierspatrouille eines Berittes des «Somali-
land Kamelreiter-Korps» an der abessinischen
Grenze. Der weiße Patrouillenführer ist zu
Pferd, was darauf schließen läßt, daß dieser
Ritt nicht sehr lange dauert. Pferde sind in
diesem Klima nicht sehr leistungsfähig. Ka-
mele können 80—100 km täglich zurücklegen.

Somaliland-Kamelreiter» beim Exerzieren in Zugsformation in der ausgedörrten Tugwijaleh-Steppe an der abessinischen Grenze.

Korporal Mahmoud Jama von der 1. Kompanie
des «Somaliland Kamelreiter-Korps». Er ist 33

Jahre alt und dient seit vierzehn Jahren beim
Korps. — Die Aushebung der Eingeborenen-
Soldaten für die «Königlich-afrikanischen Sdhüt-
zen» aus den wilden oftafrikanischen Stämmen
erfolgt durch die Kommandanten der Batail-
lone. Ist ein Eingeborener tauglich erklärt und
angenommen worden, so bedeutet das für ihn
den schönsten Tag des Lebens. Für die Uniform
tauscht er gerne seine Frauen, seinen Namen,
seine Religion ein. Im Kraal bestand die ganze
Kleidung des Eingeborenen aus einem Ziegenfell
und einer Menge Messingdraht. Bei der Ein-
berufung erhält er einen weißen Turban, kurze
Hosen, Wadenbinden und einen schnittigen
Khaki-Uniformrock. Das alles, und noch mehr
die Waffen, imponieren ihm sehr. Zwei Jahre
braucht es, um aus einem Wilden einen anstän-
digen Soldaten zu machen. Der Mann, der von
Haus aus nur seinen Stammesdialekt spricht,
muß zuerst Kiswaheli, eine Art afrikanischer
Universalsprache, und genug Englisch lernen,
um die Befehle zu verstehen. Dann lernt er
reiten, schießen, die Kamelpflege und alles an-
dere, was dieser nicht leichte Dienst in dem hei-
ßen Land erfordert. Als Soldaten haben sich
diese Ostafrikaner ausgezeichnet bewährt. Die
einzige Sorge der Offiziere ist nicht die, sie zum
Angreifen zu veranlassen, sondern im Gegenteil
die, sie davon abzuhalten.

Abendbiwak einer Kompagnie des «Somaliland Kamelreiter-Korps». Nachdem Waffen und Aus-
rüstung gereinigt sind, bekommen auch die Kamele ihre Pflege und ihre Mahlzeit. Liebevoll reichen
die Soldaten ihren Tieren das Futter, das sie auf einem Stück Sackleinwand ausgebreitet haben.

Zahltag beim «Somaliland Kamelreiter-Korps». Jeden
Samstag erfolgt durch einen Offizier die Soldauszahlung.
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